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Hintergrund 

• Relevanz: Jedes Jahr beginnen mehr als 2000 internationale Studierende an einer deutschen 

Hochschule ein Studium der Humanmedizin (Statistisches Bundesamt, 2012). 

• Herausforderung: Internationale Medizinstudierende berichten häufiger von persönlichem Stress, 

einer reduzierten Lebensqualität, mangelnder Unterstützung und fehlenden Sozialkontakten (Huhn et 

al., 2015). 

• Defizite: Internationale Medizinstudierende mit schlechteren Noten in schriftlichen Klausuren, dem 

mündlichen Staatsexamen sowie einer längeren Studiendauer (Huhn et al., 2014). 

Ziel der Studie 

• Erfassung der Erwartungen, Hoffnungen und Befürchtungen internationaler Studierender zu Beginn 

ihres Studiums. 

• Rückblickende Befragung internationaler Studierender zu Hürden und Belastungen zum Zeitpunkt 

des Praktischen Jahrs. 

Literatur: 

Methoden 

Studierende im ersten Semester: 

N = 16 internationale Studierende (♀= 9; Alter: 

19,9 Jahre ± 1,8 Jahre) in vier Fokusgruppen 

Herkunft:  

• N = 5 Europa 

• N = 4 Naher Osten 

• N = 4 Ostasien 

• N = 2 Südostasien 

• N = 1 Lateinamerika 

Instrumente: 

• halbstrukturierte, qualitative 

Fokusgruppeninterviews (Dauer: je ca. 1,5h) 

 

Studierende im Praktischen Jahr: 

N = 9 internationale Studierende (♀= 6; Alter: 

25,4 Jahre ± 2,7 Jahre) in Einzelinterviews 

Herkunft:  

• N = 4 Europa 

• N = 2 Naher Osten 

• N = 1 Ostasien 

• N = 1 Südostasien 

• N = 1 Nordamerika 

Instrumente: 

• halbstrukturierte, qualitative Einzelinterviews 

(Dauer: je ca. 0,5h)  

 

 inhaltsanalytische Auswertung (Mayring, 2000) 

der Interviews durch zwei unabhängige Rater 

Ergebnisse 

Fazit und Ausblick 

• Internationale Medizinstudierende hoffen zu Beginn ihres Studiums auf qualitativ hochwertige Lehrveranstaltungen, ein faires, 

korruptionsfreies Hochschulsystem sowie spezifische Unterstützungsangebote. 

• Sie befürchten, aufgrund sprachlicher Defizite Probleme zu erfahren, aber auch, aufgrund bestehender interkultureller 

Differenzen im Studium oder im privaten Umfeld in Schwierigkeiten zu geraten. 

• Internationale Medizinstudierende im Praktischen Jahr zeigen sich gut integriert und hoch zufrieden mit der zurückliegenden 

Zeit im Studium. Als wirklich herausfordernd wurde die erste Zeit im Studium erlebt. 

• Unterstützungsangebote für diese Studierenden sollten in den ersten Semestern erfolgen, um sie bestmöglich auffangen und 

integrieren zu können.  

 

 

 

 

* Häufigkeit mit welcher eine Kategorie benannt wurde 

vs. 

Schwierig-

keiten wegen 

interkultureller 

Differenzen 

Befürch-

tungen 

Probleme im 

Studium 

wegen 

Sprachdefizit 

Probleme in 

sozialen 

Situationen 

> 90%* 

> 30%* > 50%* 

„die Deutschen sind so 

reserviert, ob ich da 

Kontakt bekomme?“ 

„Angst vor Vorurteilen“ 

„Angst davor, das 

kulturelle Skript nicht zu 

verstehen“ 

„werde ich in Klausuren 

schnell genug fertig?“ 

„kann ich Patienten mit 

Dialekt verstehen?“ 

Erwar-

tungen 

spezifische 

Unterstützungs-

angebote 
faires System 

hohe Qualität 

der Lehrveran-

staltungen 

> 90%* 

> 60%* > 40%* 

„nur Top-Plätze in den 

Hochschul-Rankings, da 

muss die Lehre gut sein!“ 

„keine Korruption, nur 

meine Leistung zählt“ 

„egal, wie viel Geld 

mein Vater hat“ 

„es gibt hier doch so 

Tutorien“ 

„am Auslandsamt gibt 

es viele Angebote“ 

Studierende im ersten Semester 

Studierende im Praktischen Jahr 

• herausfordernde erste Zeit im Studium (insbesondere die ersten beiden Semester) 

• Sprachdefizite wurden schnell aufgeholt 

• stets freundlich und zuvorkommend von Kommilitonen, Dozenten und Patienten behandelt worden 

• keine Erfahrung von Diskriminierung aus Ausgrenzung 


